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(SIZ/Pohl) Leipzigs und Dresdens 
Immobilienmarkt hat die Krise bes-
ser überstanden als die deutschen 
Bürohochburgen Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt, Hamburg und München. 
Während deren Büroflächenumsätze 
2009 um durchschnittlich 29 Pro-
zent zurückgingen, legte Dresden 
gegenüber dem Vorjahr um nahezu 
ein Drittel zu und erzielte damit 
das beste Ergebnis dieser Dekade. 
Leipzig konnte gegenüber 2008 um 
mehr als ein Drittel auf das Rekor-
dergebnis von rund 115.000 Qua-
dratmeter zulegen. Zu diesem Fazit 
kommt der aktuelle „City Report 
für die Region“ von AENGEVELT-
RESEARCH.
Hier einige ausgewählte Ergebnisse 
und Prognosen.

Büromarkt
Der Büroflächenumsatz kletterte 2009 
in Dresden auf 81.000 Quadratmeter, 
das ist vorrangig den Eigennutzern 
geschuldet, erklärte der geschäfts-
führende Gesellschafter Dr. Wulff 
Aengevelt am 21. April in Dresden. 
Für 2010 prognostiziert er mit 71.000 
Quadratmeter ein „absolut stabil hohes 
Umsatzvolumen“. Für Leipzig sagt er 
ein markttypisches Umsatzvolumen 
um 80.000 Quadratmeter voraus.
Aufwändig sei der Leerstand „nach 
Marktwirksamkeit“ analysiert wor-
den. Gegenwärtig stehen in Dres-
den 319.000 Quadratmeter von 
2.400.000 Quadratmeter Büroflächen 
leer (13,2 Prozent), 7,8 Prozent des 
Gesamtbestandes bezeichnet der Aen-
gevelt-Researche Leerstands-IndEX 
als „aktiven Angebotsüberhang“. Im 
Vergleich dazu hat Leipzig nur 43 Pro-
zent, Berlin lediglich 32 Prozent. 
Gerechnet wird damit, dass dieser 
„nachfragegerechte, marktwirksame 
Flächenüberhang“ weiter abgebaut 
wird, der Leerstand befinde sich im 
„Rückwärtsgang“. 
Am meisten gefragt waren in Dresden 
2009 Büroflächen in innerstädtischen 

Lagen. Hier zeichnen sich bereits erste 
Verknappungen ab. Spitzenreiter sind 
die Stadtteile Friedrichstadt/Löbtau, 
Südvorstadt/Plauen und Blasewitz/
Striesen. 
In Leipzig dagegen konzentriert 
sich die Büroflächennachfrage auf 
die erweiterte Cityrandlage. Dabei 
dominiert der Großabschluss für das 
Technische Rathaus in der Prager 
Straße. Innerhalb des Citykerns und 
der Ringlage wurden 2009 rund 
18 Prozent des gesamten Leipziger 
Flächenumsatzes generiert.
Die Bürospitzenmiete ist in Dresden 
innerhalb eines Jahres von rund 
10 Euro/m² (Ende 2008) auf aktuell 
10,50 Euro/m² gestiegen. Mittlere 
Mieten im Citybereich verharren seit 
2006 im Wesentlichen auf dem Niveau 
von rund 8 Euro/m². Am Cityrand 
bewegt sich die Preisspanne zwischen 
4 und 8 Euro/m².
In Leipzig liegt die Bürospitzenmiete 
höher: Aktuell beträgt sie 12 Euro/m². 
Dresden und Leipzig bieten damit 

im bundesweiten Standortvergleich 
unverändert günstige Rahmenbedin-
gungen für Standort- und Flächenop-
timierungen.

Einzelhandelsflächen
Der City-Report kommt für Dresden 
zu dem Schluss, dass weiterhin eine 
stabile Nachfrage nach hochwertigen 
Einzelhandelsflächen in guten Lagen 
besteht. Ansiedlungsschwerpunkte 
namhafter Einzelhandelsunterneh-
men sind die Bereiche Wiener Platz, 
Prager Straße, Altmarkt, Neumarkt 
und Innere Neustadt. Die Dresdner 
City weist im Vergleich zu allen 
östlichen Handelszentren (außer 
Berlin und Leipzig) die höchste 
Spitzenmiete auf. Sie stieg seit 
dem Jahrtausendwechsel um rund 
56 Prozent und beträgt aktuell für 
erstklassige, kleinteilige Ladenge-
schäfte mit rund 100 Quadratmeter 
Fläche bis zu 100 Euro/m². Auf der 
Prager Straße werden zwischen 40 
und 80 Euro/m² Miete fällig. Wie 

Immobilienmarkt Leipzig und Dresden  
besser als der Trend

Dr. Wulff Aengevelt stellte in den sächsischen Großstädten den jeweils aktuellen City Report vor

sich die Erweiterung des Elbe-Parks 
am Stadtrand auf den Einzelhandel 
in der City auswirke, müsse weiter 
beobachtet werden.
Der Leipziger Einzelhandel konkur-
riert extrem mit den großflächigen 
Einkaufszentren vor den Toren der 
Stadt. Von der Fertigstellung des 
Citytunnels und der „Höfe am Brühl“ 
wird eine stärkere Anziehungskraft 
der Innenstadt erwartet. Beste Ein-
kaufslagen sind die Petersstraße mit 
Mieten um die 100 Euro/m² und die 
Grimmaische Straße (bis 110 Euro/
m²). Eine aufstrebende Einkaufslage 
ist der Neumarkt. Sollte eines der gro
ßen Kaufhäuser geschlossen werden, 
ist eine weitere Entwicklung für das 
Gebiet schwer prognostizierbar. Spit-
zenmieten klettern in 1a-Lagen bis auf 
115 Euro/m². In 1b-Lagen liegt die 
Miete zwischen 35 und 60 Euro/m².
Anhand der geringen Zentralitäts- und 
Kaufkraftkennziffer sehen die Markt-
analysten, dass die Städte Dresden 
und Leipzig ihr Potential noch nicht 
ausschöpfen. 

Grundstücksmarkt
Der erzielte Geldumsatz auf dem 
Dresdner Grundstücksmarkt lag 2009 
krisenbedingt rund 34 Prozent unter 
dem Vorjahresergebnis (Leipzig minus 
14 Prozent). Beide Städte übertrafen 
aber sämtliche Ergebnisse der Jahre 
2000 bis 2004. Damit zeigte sich das 
Segment Wohn- und Teileigentum als 
„krisenresistent“. Schlussfolgerung 
von AENGEVELT RESEARCHE: 
Rückkehr zur Normalität. Hochwer-
tige Immobilien werden auch 2010 
unverändert nachgefragt sein. Im 
Mehrfamilienhaussegment wird bei 
marktfähigen Objekten ein weiteres 
moderates Absinken der Spitzenren-
dite erwartet. Beiden Immobilien-
märkten wird bescheinigt, dass sie aus 
ihrer stabilen Position heraus sehr gute 
Chancen haben, an der sich abzeich-
nenden Markterholung in Deutschland 
zu partizipieren.

Gehört zu den Top-Einkaufslagen: die Prager Straße in Dresden. 
Foto: Pohl

Die sieben großen Dresdner Woh-
nungsbaugenossenschaften laden am 
30. Mai zum 2. Dresdner Sport- und 
Familientag ein. Von 11 bis 18 Uhr 
verwandelt sich die „Cockerwiese“ 
in eine überdimensionale Wohnung 
mit vielen Zimmern, in denen kleine 
und große Besucher zum Mitmachen 
angeregt werden. Vom spaßigen 
Familienwettstreit wie Ringkampf 
im Sumo-Body über Tauchturm, 
Bungeetrampolin, Riesenrutsche 
oder Kletterturm bis hin zum Zorb-

Anzeige

ballrennen oder einem bunten Büh-
nenprogramm mit Musik reicht das 
Programm.
Mit diesem Fest und der Fülle an 
kostenlosen Sport- und Spielange-
boten möchten die Wohnungsge-
nossenschaften ihren Bewohnern 
für ihre Treue danken, und gleich-
zeitig allen Dresdner Kindern und 
Familien eine Freude machen.  Fast 
jeder dritte Dresdner lebt in einer 
Genossenschaft.

www.wbg-dresden.de 

2. Dresdner Sport- und Familientag

Dresden geht baden

(SIZ/Pohl) Ein offiziell erschei-
nendes Baustellenschild verkündete 
Verheißungsvolles für die Dresdner: 
Im umstrittenen „Wiener Loch“, 
eine seit Jahren offene Baugrube im 
Stadtzentrum, soll ein öffentliches 
Freibad gebaut werden und somit 
ein Ort entstehen, „an dem Shop-
ping mit Erholung verschwimmt 
und eine neue Art Lebensqualität 

Ein Wellnessbad mitten in der City?� Foto: Pohl

auftaucht“. Passanten schüttelten 
spätestens dann den Kopf, als sie 
das Fertigstellungsdatum lasen: Juni 
2010. Das konnte nur ein Scherz 
sein. Natürlich, denn das Schild 
war am 1. April aufgestellt worden. 
Unverdrossen geht die Diskussion 
um das teure Investitionsloch weiter. 
Am wahrscheinlichsten ist, dass es 
zugeschüttet und begrünt wird. 

(SIZ/Dresden) Deutschlands Städte 
und Gemeinden sind mit 112,1 Milli-
arden Euro verschuldet. Dresden will 
schuldenfrei bleiben, trotz Finanz- 
und Wirtschaftskrise, das versichert 
Oberbürgermeisterin Helma Orosz. 
„Andere Städte und Gemeinden 
müssen Schulden aufnehmen, um zu 
investieren und um alte Schulden zu 
tilgen, teilweise reicht es nicht mal 
mehr, um Eigenanteile bei Förder-

programmen von Bund und Ländern 
zu erwirtschaften. Wir werden in 
Dresden zwar in den kommenden 
Jahren weniger investieren, aber wir 
werden weiter investieren.“
Aktuell wird diskutiert, welche Pro-
jekte verschoben werden müssen. 
Dennoch will die Stadt in den kom-
menden drei Jahren noch 641 Milli-
onen Euro in die kommunale Infra-
struktur investieren.

Dresden bleibt schuldenfrei


